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Widmung

Liebe Parteigenossen,

Band II für

Frieden,

Freiheit

und Demokratie.

Möget Ihr sie bewahren,

wenn andere es nicht können.




Vorwort

Propaganda ist ein scharfes Schwert.

Geschmiedet durch Vorurteile,

längst vorhanden in den Köpfen.

Eine Erleichterung fürs Gehirn.

Einfache Muster, Schemata,

in welche Informationen

nur allzu gern ihr Haupt hineinlegen.

Die Wachheit ist anstrengend.

Aufmerksamkeit und Konzentration ermüdend.

Jeder hat sein Leben,

muss es bestehen.

Da ist der Blick

über den Tellerrand

manchmal einer zu viel.




Poesie

Ein weißer Kreis aus Porzellan,

wie sicher fühlt sich derjenige dann,

wenn er in ihm bleibt,

sich nicht befreit

aus der Enge seines Radius.

Denn was resümiert der Schluss?

Am Ende sind doch alle gleich,

im selben Teich.

Ziehen an einem Strang,

ihr Leben lang.

Doch reicht es für den anderen,

hilft es seinem Nächsten, sag,

oder ist es noch nicht Tag?

Herrscht ferner die Nacht in den Gefilden,

sind selbst die Augen schwer und zu?

Dann ist es am Individuum zu bilden

den Mut vor der ewigen Ruh.




Mageninhalt

Die Welt hatte ihre Nachrichten verdaut wie den Alkohol vom Vortag. Schmerzen in der Hoffnung auf baldige Besserung. Es war kaum zum Aushalten. Wer erfand eigentlich einmal Tabletten gegen das Chaos?

Bilder huschten vor meinem inneren Auge, suchten ein Opfer und fanden mich, geschwächt und orientierungslos. Scherben mit dem Blut der Vergangenheit. Einer neuen, als gäbe es immer etwas zu verarbeiten. Nur dass sich meine Verarbeitung wie ein Kreislauf anfühlte. Schön eines nach dem anderen.

»Wer legt eigentlich fest, wann ich so weit bin?«, schrie ich den Schöpfer an, den ich zu meinem Gott auserkoren hatte. Seit einer Woche um genau zu sein. Seit er mich im Chaos aus Fensterglas und Schüssen noch einmal hatte davonkommen lassen.

Ich presste mir die Hände an den Kopf, versuchte, das Negativ loszuwerden, das permanent auf eine Vorführung pochte. Noch wollte ich sie nicht sehen, die Fratzen der letzten Vorstellung.

Schick glänzten meine Designerschuhe – den Erfolg in die Umgebung. Einem Hotelzimmer mit funktionalem Charme. Dieses Mal seriöser. Ich kannte auch andere. Dusche im Eingangsbereich, gleich rechts neben der Tür. Heute Morgen das erste Geschäft des Tages – versaut. Es konnte nur besser werden.

Der schmale Gang, den ich vom Bett aus einsehen konnte, lockte mit meinem Spiegelbild. Einem Mann im schwarzen Anzug, die Haare geschnitten – kurz, praktisch und vor allem ohne Wiedererkennungswert.

Mein finaler Auftritt wartete. Die Öffentlichkeit nicht minder.

Ob ich dem gewachsen war, würde ich noch früh genug herausfinden. Energisch knackten die Knochen. Dann beschloss der Körper, mein Freund zu werden. Loyalität sollte man im Alter besser nicht unterschätzen.

Zunächst war mein Plan, dem Sophienkeller des Dresdner Kulturzentrums einen Besuch abzustatten und fürstlich zu speisen. Niemand hatte mir eine Henkersmahlzeit angeboten. Heute würde ich sie nachholen. Auch wenn die Medien nicht einmal den geringsten Hinweis auf die Verhaftung meiner Person für ihre Zwecke genutzt hatten.

Mister Piercings große Worte – vor einer Woche in die Zeit hinausposaunt – Schall und Rauch. Als er noch lebte, wohlgemerkt. Sein Name war inzwischen gespeichert. Einer unter wenigen.

Helmut Strömer ebenso. Mein Gedächtnis, die zickige Diva. So langweilige Silben und doch der Retter in der Not. Ob die Wahrheit sein Schwert gewesen sein sollte – wer weiß? Ich für meinen Teil würde heute die Realität ans Tageslicht zerren. Sollte das Publikum es für einen Scherz halten. Ich würde nicht lachen.

Mit Wehmut kratzten Erinnerungen an meine Exfreundin, Schrägstrich Agentin, Kathrin Schmitzberger. Ihre blauen Augen für immer geschlossen, der blonde Pagenschnitt für die Ewigkeit zementiert im Dunkeln eines Eichensarges.

Jetzt hatte ich niemanden mehr. Nicht einmal diese Verräterin.

Eine Verräterin vor dem Herrn. Ihren eigenen hatte sie kurz vor ihrem Tod gewechselt wie ein neues Kostüm. Unser vorheriger Kanzler, Dr. Günther Schöngeist, kleidete besonders schicklich. Wechselnde Farben inbegriffen.

Er ist dein Vater, zischte ungebeten dazwischen. Spott und Hohn. Ich musste fast würgen.

Sie spielten vermutlich Bingo in der Hölle. Es sollte mir egal sein. War es aber nicht.

Unschlüssig stand ich neben zerwühlten Laken. Weit war ich nicht gekommen. Das Bett lockte kein bisschen. Nächte voller Albträume. Die Minibar mein Frühstück. Melancholie das Dessert. Dabei erwarteten die Leute da draußen den Komiker, den sie auch gebucht hatten. Ich raffte mich auf, strich den Anzug glatt und stellte mich dem Spiegelbild in der Garderobe.

Ringe unter den Augen – und meine schwarze Wallemähne verschwunden. Für fünfunddreißig würde mich sicher keiner mehr halten. Die Spuren der vorherigen Woche zu tief.

Es klopfte in meine destruktiven Überlegungen, gefolgt von einer Stimme.

»Sind Sie so weit, Herr Hirthreiter? Ihr Taxi ist da.«

Wunderbar, die Wirklichkeit steht vor der Tür, skandierte der Sarkasmus hinter meinem Schädelknochen. Er wollte raus. Wir wussten es beide. Von Depression umhüllt – wie Nebelschwaden – fühlte er sich nicht wohl. Ich im Übrigen auch nicht.

»Ich komme!«, flötete ich betont fröhlich.

So fröhlich, so fröhlich. Ich bin ja so fröhlich, summte es in meinem Kopf, während die zwei Schritte zur Tür beinahe einer zu viel waren. Mit Schwung klappte das Brett gegen die Wand.

Ein Uniformierter lächelte. Aufmunternd. Ekelhaft freundlich. Die echte Version im Gegensatz zu mir. Mein Heben der Mundwinkel nur antrainiert – festgetackert.

»Wie ist die Lage, mein Bester? Draußen alles ruhig?«, hörte ich mich sagen und schloss zu dem blonden Jüngling auf. Alt konnte er noch nicht sein, wusste vermutlich noch nichts von den Schattenseiten der Politik, machte nur seinen Job.

Keiner behelligte uns beim Gang durch den Flur. Die Zimmer rechts und links stumme Zeugen. Ich kam mir manchmal noch immer so vor wie ein Verbrecher, der kurz gesucht wurde und dann – Zauberei, oh Zauberei, als Opfer der Justiz Personenschutz bekam. Letzteres stimmte.

Die Fahrstuhltüren glitten auseinander – Wiederholungen kreischten – der Kasten im Inneren Panik pur, zu eng, ohne Fluchtmöglichkeit. Wachtmeister Smiley nahm keine Notiz davon. Rasch verschwand er in die Grundstellung seiner Dienstbeflissenheit. Ob man ihm gesagt hatte, wer ich war? Die Öffentlichkeit wusste es zumindest. Das Internet konnte nicht lügen ... Sohn zweier Politiker, die bei einem tragischen Unfall ums Leben gekommen waren.

Ich setzte einen Fuß vor den anderen, bis ich drin war und der Kasten sich schloss. Es ist ja nur eine Etage. Die Beruhigung blieb aus, der Blick verengt auf den Fußboden, starres Warten auf den Tod. Er kam nicht.

Ein leises Ping, und die Welt des Frühstücksbuffets eröffnete sich in spendabelster Geberlaune.

Der ersten Angst gestellt. Bravo, bellte der Bluthund vor dem Eingang meiner ganz persönlichen Hölle.

Vier lange Reihen gedeckter Tische. Mir wurde übel. Der Inhalt meines Magens rebellierte – mit jedem Geruch mehr.

»Kommen Sie!«

Scheinbar war ich stehengeblieben, blickte noch einmal in die Gesichter der Normalität, blinzelte, zählte. Acht. Dann sprintete ich förmlich in die staatlichen Arme der Sicherheit, die der junge Mann von höchstens fünfundzwanzig Jahren plötzlich darstellte. Seine schicke blaue Uniform lächelte einladend. Das Gesicht jedoch gewann den Preis. Die Unschuld in Person.

Abrupt bremste ich. Meine Einlage hatte viel Kraft gekostet. Niemand klatschte Beifall für den Clown. Vielleicht wäre ein Kaffee nicht das Verkehrteste – oder etwas Süßes. Schon spürte ich den Sabber, Nässe an den Mundwinkeln. Sekunden der Gier.

Das auffordernde Nicken von Mister Smiley half – aus seinem glatten Antlitz jugendlicher Naivität – und der Gedanke verschwand dahin, wo er sein sollte. In die Vergangenheit. Alles, was ich im Moment brauchte.

Straffen Schrittes durchmaßen wir die Frühstückslounge. Bis zum Ausgang. Frische Luft strömte in den Raum. Auch hier glitten die Türen von selbst auseinander. Glas, wie ich dieses Material zu hassen gelernt hatte.

Das Taxi stand davor – ein Polizeiwagen. Sollte Gott sich einen Scherz erlauben? Und Mister Smiley seinem Namen doch noch alle Ehre machen? Leider zeigte sich kein Grinsen, nicht das geringste Schmunzeln. Auf beiden Seiten. Gut, ihn sah ich nur von hinten. Steifbeinig und die Gerechtigkeit in Einheitskleidung.

Der rote Teppich des Hotels führte bis zu meinem auserkorenen Gefährt. Was die Polizei alles durfte?

Wachtmeister Smiley stand am hinteren Teil und hielt die Wagentür auf.

Vermutlich hat er seine Rolle nicht bis zur Gänze einstudiert, beruhigte mich die innere Fee, schwang ihren Zauberstab und tanzte in der Arena meines inneren Kabaretts. Hatte ich vergessen
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